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WEINFELDEN

Das Wandern ist des
Thurgauers Lust
Verein Thurgauer Wanderwege veröffentlicht Jubiläumsbuch zum 40-Jahr-Jubiläum

Von Werner Lenzin

«Lueget vo Berge und Tal» tönt
es kürzlich fröhlich aus den
Kehlen von 261 gut gelaunten
Mitgliedern des Vereins Thur-
gauer Wanderwege und den 59
Gästen.

Weinfelden Musiker David Lang
singt zusammen mit ihnen wäh-
rend einer halben Stunde bekannte
Schweizer Lieder. Präsident Urs
Reinhardt darf unter den Gästen
auch Grossratspräsident Peter Büh-
ler, Regierungsrat Dominik Diezi
und Stadtpräsident Simon Wolfer
willkommen heissen.

Von der Thur auf den Ottenberg
«Momentan sind die politischen
Wanderungen im Parlament ein Ge-
hen von links nach rechts, wobei ich
gerne einenWeg durch dieMitte ge-
he», beantwortet der Grossratsprä-
sident die Frage von Moderator und
Vorstandsmitglied Andreas Schus-
ter. Bühler bezeichnet denWeg rund
um den Bichelsee als Lieblingswan-
derung und er freut sich auf mehr
Wanderzeit nach seinem Präsidial-
jahr. Für den Weinfelder Stadtprä-
sidenten ist eineWanderung vonder
Thur durch die Rebberge hinauf auf
den Ottenberg das Highlight.
Ein weiterer Hit ist für ihn der
schweizweit bekannteWeinwander-
weg. «Ohne den ehrenamtlichen
Einsatz der vielen Helferinnen und
Helfer würde unser grossesNetz von
Wanderwegen niemals funktionie-
ren», lobt Regierungsrat Dominik
Diezi. Seine ganz persönliche Lieb-
lingswanderung liegt im Alpsteinge-
biet und als passionierter Wande-
rerfühltersichimRahmenseinerTä-
tigkeit als eigentlicher Hüter der
Thurgauer Wanderwege. Für Si-

mon Stadler, Präsident Schweizer
Wanderwege, schliesslich sind die
Zwei-undDreitausenderseinesHei-
matkantons Uri die erstrebenswer-
ten Wanderziele.
ZuWort kommenauchdie drei Prot-
agonistendes Jubiläumsbuches.Der
redaktionellen Leiter, David Angst,
Chefredaktor der Thurgauer Zei-
tung, hat selbst einige Porträts ver-
fasst. «Mich faszinieren die Vielfalt
und die vielen Porträts in diesem
Buch»,hebterhervor.ÜberdasWan-
dern hat er etliche Bücher gelesen
und gepaart mit eigenen persönli-

chen Erfahrungen entwickelten sich
seine philosophischen Aufzeich-
nungen. Viel Freude bereitete Chris-
tian Greder der zweijährige Prozess
des Zusammenfügens von Text und
Bilderund fürVorstandsmitgliedUr-
sina Trionfini bildete das Lesen des
fertigen Produkts das Highlight.
Das Jubiläumslied «Gäli Schilder»,
begleitetamBassvonJeanPierreDix,
unddie langersehnteEnthüllungdes
Jubiläumsbuches«Schrittedurchdie
Zeit - 40 Jahre Thurgauer Wander-
wege» bildet den Abschluss des ge-
schichtsträchtigen Anlasses.

Grund zur Freude bei der Präsentation des Jubiläumsbuches (v.l.): Präsident Urs Rein-
hardt, David Angst, redaktioneller Leiter, und Stefan Birchler, Technischer Leiter. le

Hansjörg Brem neu im Vorstand
Einstimmig genehmigen die Mit-
gliederdenvonPräsidentUrsRein-
hard vorgelegten Jahresberichte
2024 und die vonKassierin Fabien-
ne Schnyder präsentierte Jahres-
rechnung 2024, die mit einem Ge-
winn von 900 Franken abschliesst.
Ohne Gegenstimme passiert der

Antrag des Vorstandes, den Mit-
gliederbeitrag zu belassen. Neu in
denVorstandwählendieAnwesen-
den einstimmig den Frauenfelder
Hansjörg Brem, während man die
bisherigen Vorstandsmitglieder
ebenfalls einstimmig für eine wei-
tere Amtsdauer bestätigt.

Verein Zeitgut ist auf Kurs
Am 23. April 2025 fand im
eventRaum eiszueis in Weinfel-
den die 4. Jahresversammlung
des Vereins Zeitgut Region
Weinfelden, der die Idee der
Nachbarschaftshilfe mit Zeit-
gutschriften verfolgt, statt.

Weinfelden Präsident Thomas
Gerster konntedabei berichten, dass
das Jahr 2024 durch ein ruhiges Ver-
einsgeschehen geprägt gewesen ist.
Er hob insbesondere die gute Zu-
sammenarbeit von Roger Stalder,
Leiter der Vermittlungsstelle, und
Barbara Daubenberger von der Ge-
schäftsstelle hervor, die übers Jahr
die professionelle BetreuungderAk-
tivmitglieder sicherstellen. Die Kon-
takte mit dem Gemeinnützigen Ver-
ein Weinfelden und dem Alterszen-
trumWeinfelden gestalten sich wei-
terhin sehr erfreulich; sie sind ge-
prägt von einer vertrauensvollenZu-
sammenarbeit.
Auf eine gute Resonanz bei denMit-
gliedern stiess der Zeitgut Kafi. Die-
ser Anlass wurde dreimal durchge-
führt, wobei jeder Anlass unter
einem anderen Motto (Vortrag, Lot-
to, Tischspiele) gestaltet wurde. Im

vergangenen Jahr organisierte der
Verein die Tagung der 17 Mitglie-
der des Netzwerks Nachbarschafts-
hilfe Schweiz. Zudemwurde die Ge-
legenheit genutzt, den Verein bei di-
versen Anlässen zu vertreten oder
dessen Zielsetzungen vorzustellen.
Im Sinne eines Ausblicks betonte
Präsident Thomas Gerster, dass das
Bestreben im kommenden Vereins-
jahr darin besteht, den Mitglieder-
bestand der Aktiv- und Fördermit-
gliederweiter zu erhöhen.Mit geeig-
netenMassnahmensoll überdiesdie
IdeeNachbarschaftshilfemiZeitgut-
schriften weiterentwickelt werden.
Die von der Kassierin Karin Scher-
rer erläuterte Rechnung 2024
schliesst bei einem Aufwand von
12'984.20 Franken und einem Er-
trag von 10'151 Franken mit einem
Verlust von 2833.20 Franken ab. Per
31.12.2024 verfügt der Verein über
ein Eigenkapital von 37'282.30 Fran-
ken. Mit Ausnahme von Malou Zür-
cher, die ihren Rücktritt erklärt hat,
wurde der Vorstand (bestehend aus
Barbara Daubenberger, Thomas
Gerster, Karin Scherrer, Giacun Va-
laulta und Adrian Wirth) wiederge-
wählt. Giacun Valaulta, Märstetten

Kinder lernen, Demenz zu verstehen
Von Werner Lenzin

400 Kinder, Eltern und Grossel-
tern kamen in den Thurgauer-
hof zur Veranstaltung «Demenz
aus der Sicht der Enkelkinder».
Veranstaltet wurde der Anlass
im Rahmen der kantonalen
Sensibilisierungs-Kampagne
der terzStiftung. Zwei Stunden
führte Liedermacher Andrew
Bond durch das Programm, das
Rebecca Bohli, ihr Sohn Mathis
und Kinderbuchautorin Katrin
Hofer Weber bereicherten.

Weinfelden Die ersten Klänge auf
Andrew Bonds E-Piano ertönen und
es wird mäuschenstill im Saal. Auf-
merksam hören die vor der Bühne
sitzendenKinderundihreElternund
Grosseltern dahinter auf den Stüh-
len dem ersten Lied zu: «Hebed Sorg
zu dem Planet, dass jede sini Zu-
ekunft gseht.» Man spürt auf An-
hieb, dass Musik die Herzen be-
rührt und in diese singt sich der Lie-
dermacher im Verlauf des Nachmit-
tags. Projektleiter René Künzlis Be-
grüssungsworte richten sich insbe-
sondere an die Kinder im Saal: «Das
diesjährige Thema «Weisst du, was
Demenzbedeutet?»unsererKampa-
gne ist auf euch ausgerichtet und ihr
steht im Zentrum.» Er weist darauf
hin, dass schweizweit 150 000 Men-
schen an Demenz erkrankt sind und
zwischen 60 und 70 Prozent von ih-

nen zuhause von den Angehörigen
betreut und begleitet werden. «So-
mit ist eine halbe Million Men-
schen direkt oder indirekt von die-
ser Krankheit betroffen», hält Künz-
li fest. Viele von ihnen sind Enkel-
kinder, die eine enge Beziehung zu
ihren Grosseltern pflegen und bei
einer Demenzerkrankung mit ih-
nen nicht mehr kommunizieren
können. «Unsere Botschaft in die-
sem Jahr besteht darin, die Kinder
auf eine solcheSituationvorzuberei-
ten und aufzuzeigen, was eine De-
menz-Erkrankung beinhaltet und
wie trotz dieser kognitiven Ein-
schränkung noch eine gute Verbin-

dung hergestellt werden kann», er-
klärt Künzli.

«Mängmol isch s’Grosi komisch»
«Es war ein schöner Nachmittag zu-
sammen mit dem Grosi im Tier-
park, aber manchmal ist das Grosi
schon etwas komisch und fragte
mich dreimal, in welcher Klasse ich
sei und beschuldigtemich, dass ihre
Zahnbürste nicht mehr am richti-
gen Ort sei», berichtet Mathis sei-
ner Mutter. Sie erklärt ihrem Sohn,
dassDemenzeineKrankheit imKopf
ist,diemannichtsieht.Sieerklärtan-
hand einer Röhre die Gedanken-
Autobahnen im menschlichen Ge-

hirn, auf denen die Gedanken hin
und her gehen, so wie beim gezeig-
ten Tennisball auf einer Röhre. «Bei
Menschen mit Demenz kommt ein
Gedanke zwar im Kopf an, aber die
fiese Demenz setzt sich in die Mitte
der Gedankenlaufbahn und der Ge-
danke kehrt zurück und kommt im
Gehirn des Erkrankten nicht an», er-
läutert dieMutter vonMathias. Wei-
ter erhält er eine Erklärung am Bei-
spiel eines Apfels. Ein Stückwird ab-
gebissen und symbolisiert das Feh-
len der Erinnerung. Immer mehr
Stücke werden abgebissen und wei-
tereErinnerungen fehlen. «Demenz-
erkranktemüsseninunsereMittege-
nommen werden und brauchen
unsereHilfe undUnterstützung», er-
klärt RebeccaBohli ihremSohn. Bei-
de entschliessen sich, dem Grosi
einen Brief mit einem Foto dazu zu
senden von früher.

«Anna mag Oma und Oma
mag Äpfel»
Kinderbuchautorin Kathrin Hofer
Weber erzählt vor den auf die Lein-
wand projizierten Originalbildern
und mit musikalischer Begleitung
aus ihrem Buch die Geschichte «An-
na mag Oma und Oma mag Äpfel».
Anna ist traurig, dass ihre Oma sich
so verändert hat und sie nicht mehr
versteht,dochdannhat sieeine Idee,
wie sie und ihre Oma wieder zuein-
ander finden. «Sunnestrahl» singt
Bond und spontan setzen klein und

gross ein und auch das Lied «Heile,
heile sorge» und die darin besunge-
ne «Musizin», haben einen tieferen
Hintergrund, denn der Lieder-
macherweiss,dassdieMusikbeivie-
len an Demenz erkrankten Men-
schen etwas Besonderes bewirken
kann. Am Ende des Nachmittags er-
halten alle Besucherinnen und Be-
sucher, klein und gross, eine Bro-
schüre mit der besagten Geschichte
und alle Kinder symbolhaft einen
Apfel. Gleichzeitig bestand dieMög-
lichkeit, an einem Wettbewerb mit
schönen Preisen mitzumachen. «Es
hat mir sehr gefallen, dies, obwohl
ich schon einiges wusste», sagt Noe
und Silvan doppelt nach: «Ich habe
schon einiges gewusst, weil mein
Grosspapi an Demenz erkrankt ist.
Trotzdem habe ich Neues dazuge-
lernt».Viel gelernthatMelinaandie-
sem Nachmittag und auch Sophie,
deren Neni an Demenz erkrankt ist,
meint: «Ich habe einiges dazu ge-
lernt. «Ich verstehe das Funktionie-
ren der Demenz nun besser», sagt
Robinundweiter ist schonMax: «Ich
habe das Kinderbuch gelesen und
dadurch schon vieles gewusst.»
MitdabeiwarenandiesemNachmit-
tag im Foyer des Thurgauerhofs ins-
gesamt auch zehn verschiedene In-
stitutionen,die sichdenBesucherin-
nen und Besuchern an ihren Infor-
mationsständen für Fragen rund um
das Thema Demenz zur Verfügung
stellten.

Mit Hilfe eines Balls und einer Röhre erklärt Rebecca Bohli ihremSohnMathis, wie bei sei-
nem an Demenz erkrankten Grossmami die Gedanken nicht mehr ankommen. zVg
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Andrew Bond gelingt es, die Kinder mit seiner ihm eigenen Art rundum zu begeistern. Bilder: Werner Lenzin

Mit Hilfe eines Balls und einer Röhre erklärt Rebecca Bohli ihremSohnMathis, wie bei sei-
nem an Demenz erkrankten Grossmami die Gedanken nicht mehr ankommen.

THURGAU

LESERBRIEFE
Eine Wahl erfordert nicht
zwingend eine Auswahl
Wird von einer Partei eine einzige
Persönlichkeit für ein öffentliches
Amt nominiert, dann bleiben die
stets gleichen Einwände nicht aus:
Das sei doch keine echteWahl, denn
Wählenheissedoch, auswählenzwi-
schen verschiedenen Kandidatin-
nen und Kandidaten. Dieser Auffas-
sung ist zu widersprechen. Es ist zu-
nächst das gute Recht einer Partei,
aus ihren Kreisen nur eine einzige
Person zur Wahl vorzuschlagen, die
sie für geeignet hält, damit die Stim-
men gebündelt werden und sich
nicht auf mehrere Kandidierende
derselben Partei verteilen. Denn
sonst schwächt sie sich selbst gegen-
über Kandidaten einer andern Par-
tei. Die Auswahl ist parteiintern ja
schon erfolgt. Nun sind immer wie-
der zurWahl vorgeschlagene einzel-
ne Persönlichkeiten gewählt wor-
den, in den Bundesrat, in den Re-
gierungsrat oder in ein Richteramt
–undhabensichbewährt.Wenneine
Kandidatur überzeugt, dann ist sie
auch wählbar, und sie wird es nicht
erst, wenn zwingend noch andere
portiertwerden.

Peter Schmid, Frauenfeld

Kompetenz zählt
Die Departementsverteilung für den
neu zusammengesetzten Thurgau-
er Regierungsrat erfolgt wie üblich
kurz nach demWahltag. Schon jetzt
ist allerdings absehbar, dass das am
18.MaineugewählteRegierungsmit-

glied dasDepartement für Justiz und
Sicherheit übernehmen dürfte. Für
dieses ist Ruth Faller Graf eine Ideal-
lösung. Sie bringt die notwendigen
Fähigkeiten und Erfahrungen mit,
die es für dieses Departement
braucht.Sie ist Juristin,Anwältinund
seit 2016 Präsidentin des Bezirksge-
richts Kreuzlingen. Sie kennt die
Thurgauer Justiz à fond und somit
auch weitgehend die zu bearbeiten-
den Dossiers. Sie ist also kompe-
tent, aber auch durchsetzungsstark,
hat einen prall gefüllten Rucksack
mit Aus- und Weiterbildungen und
nicht zu vergessen: sie ist herzlich
und humorvoll. Mit diesen Voraus-
setzungenwäresie–sollteeszueiner
Überraschung kommen – auch ab-
solut fähig, jedes andere Departe-
ment erfolgreich zu führen. Ichwäh-
le deshalb mit Überzeugung Ruth
Faller Graf zur neuen Thurgauer Re-
gierungsrätin.

Walter Hofstetter, Frauenfeld

Gerechtigkeit beginnt im Kleinen
In der Steuerpolitik geht es oft um
Millionen, um Tarife und Modelle.
Doch für die betroffenen Menschen
zählen nicht nur Zahlen, sondern
Prinzipien.Wer einHaus besitzt, hat
meist dafür gespart, verzichtet und
vorgesorgt. Wenn dann Jahr für Jahr
eine zusätzliche Steuer fällig wird –
aufdenbereitsversteuertenWertdes
Hauses – fühlt sich das nicht nur un-
fair an, es ist es auch. Die Liegen-
schaftensteuer trifft ganz normale
Menschen. Sie ist eine Belastung für

jene, die Verantwortung überneh-
men – für sich selbst, für ihre Fami-
lien, für ihre Zukunft. Und genau da
muss Gerechtigkeit beginnen: bei
den kleinen Dingen, im Alltag. Wer
hier ansetzt, zeigt, dass er es ernst
meint mit einer bürgernahen, sozia-
len und fairen Steuerpolitik. Mit der
Einführung auf den 1.1.2029 haben
alle Gemeinwesen genügend Zeit
sich darauf vorzubereiten. Die Ab-
schaffung der Liegenschaftensteuer
ist das einzig richtige und vernünf-
tige. Darum stimme ich und auch
hoffentlich Sie ein klares Ja.

Hans Eschenmoser, Stadtrat und
Kantonsrat, Weinfelden

Fiskus vogtet Hüslimenschen
Über 100 Millionen Franken raube
der Steuervogt den Hüslimenschen
und Immofirmen, in nur drei Jah-
ren. Ein alter, ungerechter Zopf sei
die Liegenschaftssteuer, ächzen
Hauseigentümerverband. Wirklich?
Sie stehen, fast ausnahmslos, nicht
auf der Schattenseite desLebens, die
Hauseigentümer. Denn: Zahlreich
sind die Vorteile privaten Haus-
eigentums. Kontinuierliche Wert-
steigerung von Haus und Grund-
stück – ohne eigenes Dazutun, fast
immer besser als jeder Aktienmix.
Privilegierte Sonderbeanspruchung
des öffentlichen Gutes Boden – frei
von Angst und Sorge wegen Kündi-
gungundsichweiteröffnenderSche-
re bei Wohnkosten zwischen Mie-
tern und Eigentümern. Und selbst
bei bodenverschwendenden «Hüsli-

plantagen»: der böse Steuervogt ist
nachsichtig, zieht keine Spezial-
steuer ein. «Steuervogt stoppen» –
der Slogan der Befürworter. Als leb-
ten wir noch im Ancien Régime, als
der eidgenössische Landvogt seine
ThurgauerUntertanenabzockte.Die
Finanzlage des Kantons: ange-
spanntwie seit 20 Jahrennichtmehr;
die seit Jahr und Tag erhobene Lie-
genschaftssteuer: moderat und ge-
rechtfertigt. SollenbeimWegfall die-
ser Steuer alle das Loch von Kan-
ton und Gemeinden stopfen? Auf-
schlussreich, wer Nein sagt zur Ab-
schaffung der Liegenschaftssteuer:
der Regierungsrat mit Finanzdirek-
tor Martin (SVP); Gemeinde-Exeku-
tiven (so der Stadtrat Bischofszell);
auch die Hälfte der Mitte-Partei.
Und, ja – seit bald 20 Jahrenbin auch
ich ein Hüslimensch ...

Walo Abegglen, Kreuzlingen

Jetzt Steuer abschaffen
Die Liegenschaftensteuer ist eine
systemwidrige Steuer. Die Liegen-
schaften werden schon mit der Ver-
mögensteuer besteuert und für das
gleiche Substrat auch noch mit der
Liegenschaftensteuer. Diese Zwei-
fachbesteuerung ist unfair! Das sah
auchderRegierungsrat inseinerMo-
tionsantwort so. Die von einem Teil
der Gemeindepräsidenten behaup-
tete Notwendigkeit einer Steuer-
erhöhung bei der Abschaffung der
Liegenschaftensteuer hat sich als
falsch herausgestellt. Landauf und
landab vermelden die Gemeinden

dieser Tage hohe Gewinne in ihren
Jahresrechnungen 2024. Jetzt ist der
Zeitpunkt zurAbschaffungdesüber-
holtenZopfs.Deshalbstimmeicham
18. Mai JA zur Abschaffung der Lie-
genschaftensteuer. Dr. Thomas
Dufner, Gemeinderat, Kreuzlingen

Bodensee-Arena
DieEishalle inKreuzlingenisteinRe-
likt aus einer anderen Zeit. Gebaut
wurde sie, als Schlittschuhlaufen auf
dem Bodensee oder Weihern noch
möglichwar.Das ist leider langevor-
bei. Und auch das Zeitalter, wo man
mit viel Geld und Energie in viel zu
warmen Wintern künstlich Eis ma-
chen musste, ist vorbei. Wer unbe-
dingt Schlittschuhlaufen will, kann
das auch in Weinfelden oder Frau-
enfeld tun. Da müssen wir in Kreuz-
lingen nicht auch noch viel Geld in-
vestieren. Zumal die Eishalle nur
einer privilegierten Minderheit in
Vereinen zugute kommt. Als norma-
ler Bürger konnte man sie sowieso
nie von innen sehen. Und vor eini-
gen Jahren wollte man das Eis kom-
plett abschaffenunddieHalle andas
Schweizer Fernsehen vermieten.
Das zeigt, wie wenig teures Kunst-
eis in Kreuzlingen heute noch ge-
braucht wird. Und auch als Event-
halle hat sie keine Zukunft. Gerade
wird inWeinfeldenmit 10TKB–Mil-
lionen eine zentrale Eventhalle ge-
plant. Da brauchen wir ein Kreuz-
lingen nicht auch noch eine. Also
weg mit diesem teuren Relikt.

Georg Klevenz, Kreuzlingen


